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97. Jahrestagung der Deutschen
Gesellschaft für Rechtsmedizin in
Verbindungmit der 42. Jahresta-
gungdesArbeitskreises für Fo-
rensischeOdonto-Stomatologie
Halle/Saale, 12.–15.09.2018

Sehr geehrte Mitglieder der Deutschen
Gesellschaft für Rechtsmedizin,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

in der Zeitschrift Rechtsmedizin wer-
den traditionell die Abstracts zu den
Vorträgen und Posterbeiträgen der an-
stehenden Jahrestagung veröffentlicht.
Schon an dieser Stelle soll allen gedankt
sein, die mit ihren Arbeiten zum Ge-
lingen beitragen werden. Wir freuen
uns, dass so viele Beitragsanmeldungen
eingegangen sind. Eine Neuerung ist in
diesem Jahr am Samstag, den 15.09.2018,
zu verzeichnen.AndiesemTagwird erst-
mals der interdisziplinäre Arbeitskreis
für Forensische Odonto-Stomatologie
(AKFOS) seine Jahrestagung gemein-
sam mit der DGRM abhalten.

Die Mitarbeiter des Instituts für
Rechtsmedizin der Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg freuen sich,
dass Sie so zahlreich nach Sachsen-An-
halt, speziell nach Halle an der Saale,
kommen.Sachsen-AnhaltalsUrsprungs-
land der Reformation hat dieses Ereignis
im vergangenen Jahr im großen Rahmen
gefeiert. Mit entsprechendem Stolz trägt
die Universität, die aus dem Zusam-
menschluss zwischen der Wittenberger
Universität Leucorea (gegr. 1502) und
der Friedrichs-Universität Halle (gegr.
1694) im Jahr 1817 auf Veranlassung von
Friedrich III.Markgraf vonBrandenburg
und Kurfürst des Heiligen Römischen
Reiches und souveräner Herzog in Preu-

ßen hervorgegangen ist, den Namen
des Reformators. Die 200-Jahr-Feier
zur Universitätsfusion fand ebenfalls im
letzten Jahr statt. Halle ist aber nicht
nur Standort der Universität, sondern
auch der Deutschen Akademie der Wis-
senschaften, der Leopoldina und der
Kunsthochschule Burg Giebichenstein,
hoch über der Saale gelegen. Der Be-
grüßungsabend wird in der Leopoldina,
demWeißenHaus vonHalle, stattfinden.
Auch ist ein Ausflug in die Weinanbau-
region von Sachsen-Anhalt für den
Freitagnachmittag geplant. Dieser geht
zunächst in die Domstadt Naumburg
und anschließend zum Gesellschafts-
abend in die Sektkellerei Rotkäppchen
nach Freyburg.

» Das Tagungsmotto „Vom
Universalgelehrten Alberti
zum forensischen Spezialisten“
spiegelt die Geschichte des
Faches wider

Der im Zentrum der Stadt gelegene
historische Universitätscampus bietet
die Möglichkeit, unsere Jahrestagung
dort abzuhalten, und somit kurzer Wege
zwischen Tagungsort und Stadtzentrum.
Das Motto der Tagung ist „Vom Univer-
salgelehrten Alberti zum forensischen
Spezialisten“. Das Thema soll die enge
Beziehung zwischen der juristischen

Fakultät und der Rechtsmedizin in Hal-
le, aber auch die Geschichte des Fachs
widerspiegeln. Spezielle Obduktionsbe-
funde, die erstmals in Sachsen-Anhalt
bzw. Halle beschrieben wurden, sind
heute fester Bestandteil der Standards
in unserem Fach. Entsprechend dem
Motto der Tagung sind die eingereichten
Beiträge breit gefächert und spiegeln das
gesamte Spektrum des Fachs wider. Die
Tatsache, dass einer der eingeladenen
Redner aus der juristischen Fakultät
der hiesigen Universität kommt, unter-
streicht die bestehenden engen Bezie-
hungenzwischenderRechtsmedizinund
den Juristen. Die Existenz des Master-
Studiengangs Medizin – Ethik – Recht,
bei dessen Gründung die Rechtsmedizin
schon ein wesentlicher Bestandteil war,
ist ein Beispiel für die sehr lebendigen
Beziehungen in Halle.

Die Rechtsmedizin hat in den letzten
Jahren immer auch im Fokus der Poli-
tik und somit der Landesregierung von
Sachsen-Anhalt gestanden. Der Aus-
schreibung nur noch eines Lehrstuhls in
Sachsen-Anhalt, dem in Halle, folgte ein
Beschluss zur Fusionierung der Institute
von Halle und Magdeburg. Der Verzicht
auf den Lehrstuhl Magdeburg ist sehr
bedauerlich gewesen, da dort in den
Jahren zuvor herausragende Forschung,
insbesondere auf dem Gebiet der Mo-
lekulargenetik, erfolgte. Letztlich muss
aber auch festgestellt werden, dass in
der politischen Diskussion immer die
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Bedeutung des Fachs für die Strafverfol-
gungsbehörden herausgehoben wurde.
Dabei wurde auch die Tätigkeit auf dem
Gebiet des Gewaltopferschutzes gewür-
digt. Die in den letzten Jahren stark
gestiegenen Zahlen der Gewaltopferun-
tersuchungen zeigen die Notwendigkeit
einer rechtsmedizinischen Versorgung
nicht nur in den großen Kliniken der
Städte, sondern auch in der Fläche. Es
muss aucherwähntwerden, dass imLand
Sachsen-Anhalt ein Gesetz zum Kinder-
schutz lange vor der Etablierung des
diesbezüglichen Bundesgesetzes exis-
tierte. Das Gesetz wurde durch eine vom
Ministerium für Arbeit, Soziales und
Integration etablierte Allianz für Kin-
derschutz ergänzt. Diese hat 2015 einen
aktualisierten Leitfaden zu diesem The-
ma herausgegeben. Die Landesregierung
stellte in den letzten Jahren zusätzliche
finanzielle Mittel zur Sicherstellung der
Arbeitsfähigkeit des Instituts zur Ver-
fügung. Dadurch war es möglich, eine
Außenstelle in Magdeburg, die für die
dortige medizinische Fakultät unver-
zichtbar ist, zu erhalten und die zeitnahe
Versorgung des nördlichen Sachsen-An-
halt zu gewährleisten. Hoffen wir, dass
auch die Jahrestagung dazu beiträgt, die
positive Entwicklung aufrechtzuerhal-
ten.

Ihr

Rüdiger Lessig
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Buchbesprechung

Hans Joseph Böhles, Mayyada Qirshi
Transkulturelle Medizin
Migranten aus muslimischen und afrikanischen Lebenswelten im ärztlichen
Alltag

Heidelberg Berlin: Springer-Verlag 2018, 1. Aufl., 188 S., 25 Abb., (ISBN: 978-3-662-
56034-1), Softcover 39,99 EUR, + e.Book inside

Der ehemalige Di-

rektor der Universi-
täts-Kinder- und Ju-

gendklinik Frankfurt
amMain H. J. Böhles

und die im Jemen

geborene Kinderärz-
tin M. Qirshi haben

ein lesenswertes,

aktuell zur Wissens-
vermittlung erforderliches und informatives

Werk zur transkulturellenMedizin vorgelegt.

Das Buch ist ein Ratgeber für Ärzte und me-

dizinisches Personal, die mit der Behandlung
und Betreuung von Migranten aus musli-

mischen und afrikanischen Ländern betraut

sind. Berücksichtigt werden auch asiatische
Migranten undBesonderheiten beimehreren

Migrantengenerationen.

Ein Hauptanliegen der Autoren ist die Ver-

mittlung von Kenntnissen über den Einfluss
von Herkunftskultur und Religion (Islam,

Religion der Jesiden, Judentum, Religionen

Afrikas) auf das Verhalten von vorgestellten
Patienten und deren Angehörigen in Pra-

xis und Klinik. Dabei werden kulturtypische
Besonderheiten herausgearbeitet, wie Be-

kleidung, Barttracht bei Männern, Tattoos,

Gesten, Signale und Farben sowie Sprachbe-
sonderheiten und Fremdsprachenkenntnisse

in ehemaligen Kolonialgebieten, ebenso

Spezifika von Geburt, Ehe und Tod.

Eingegangen wird weiterhin auf Kommuni-
kationsformen und mögliche Missverständ-

nisse bei Patientenvorstellungen,wie den für

Migranten wichtigen „Wohlfühlabstand“, ty-
pische Formen der Geschlechterbegegnung,

kulturtypische jüdische und muslimische Er-

nährungsformen, kulturtypischeEigenheiten
gegenüber Präventionsmaßnahmen wie die

Einstellung zu Impfungen, therapeutische
Hautreizungen, die Nutzung von Mutter-

milch zur Hautpflege, die Bevorzugung von

Injektionen und die Ablehnung von Zäpf-
chen, auf die rituelle Abwendung des „Bö-

sen Blicks“ u.a. Auch werden kulturtypische

Suchtformen und spezielle Untersuchungs-
befunde (Besonderheiten der Haut, rituelle

Eingriffe am Genitale u.a.) aufgezeigt und
ihrer Bedeutung gemäß bewertet.

Spezielle Kapitel sind darüber hinaus den
häufigsten Erkrankungen von Migranten ge-

widmet, unter andern Infestationen und

Infektionen wie Malaria, Gelbfieber und das
häufige Denguefieber, der Tuberkulose und

der HIV- Infektion, der Zahngesundheit, den
Haut- und hämatologischen Erkrankungen

(hier speziell der Thalassämie und Sichel-

zellanämie) sowiemetabolischen und immu-
nologischen Problemen, wie dem Diabetes

mellitus und demMittelmeerfieber.

Die gestrafften klaren Krankheitsbeschrei-
bungen umfassen 65 der 182 Textseiten. Der

Schwerpunkt des Buches liegt auf der für das
ärztliche Handeln so wichtigen Vermittlung

von interkulturellen Charakteristika.

Das Werk ist großzügig ausgestattet, hat ei-

ne adäquate Bild-Text-Relation und verfügt

über ein „eBook Inside“. Das Verständnis der
zum überwiegenden Teil prägnanten Aus-

führungen wird durch eingefügte Merksätze
und praktische Hinweise zusätzlich erleich-

tert und gefördert. Das Literaturverzeichnis

befindet sich auf dem aktuellen Stand (Lite-
raturnachweise bis 2017).

Das Buch kann allen mit der medizinischen

Betreuung von Patienten aus muslimischen
und afrikanischen Ländern befassten Berufs-

gruppen – Ärzten Schwestern, Psychologen,
Sozialarbeitern und Therapeuten verschiede-

ner Fachgruppen – sowie weiteren Interes-

senten besten empfohlen werden.

V. Hesse (Berlin)
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